
Offener Brief an Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles betreffend der  

Verankerung einer subsidiären Wartezeiten-Anerkennung bei Ghetto-Renten im ZRBG! 

 

Während des Zweiten Weltkrieges verband Juden und Roma ein gemeinsames Schicksal. Durch 

gnadenlose Ausbeutung wurden Millionen der planmäßigen Vernichtung ausgeliefert. Einen Abschnitt 

dieses gemeinsamen Leidensweges bildeten die von Deutschen eingerichteten Ghettos. Die in 

Osteuropa wohnenden Überlebenden der Shoah und des Porajmos wurden jedoch über Jahrzehnte von 

den ihnen zustehenden Leistungen auf Ausgleich und Entschädigung ihrer Arbeit ausgeschlossen.  

 

Erst nach langjährigen Interventionen von Überlebenden wurden die Ansprüche auf Ghetto-Rente 

durch das Gesetz zur Zahlbarmachung von Renten aus Beschäftigungen in Ghettos (ZRBG) im Jahre 

2002 anerkannt.  

 

Ehemalige Ghetto-Beschäftigte mit Wohnsitz in Polen konnten jedoch weiterhin keine Ghetto-Renten 

nach dem ZRBG erhalten. Dies änderte sich erst nach jahrelangen Protesten und dank der 

Unterstützung durch Parlamentarierinnen und Parlamentarier, engagierte Sozialrichter, 

Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte sowie Historikerinnen und Historiker, als im Dezember 2014 

das deutsch-polnische Abkommen zum Export besonderer Leistungen für berechtigte Personen, die im 

Hoheitsgebiet der Republik Polen wohnhaft sind, unterzeichnet wurde. 

 

Doch nach wir vor werden viele ehemalige Ghetto-Beschäftigte von Ghetto-Renten ausgeschlossen. 

Dies betrifft insbesondere Roma und Romnja sowie Sinti und Sintezza. Diese Personen haben 

unstrittig Beitragszeiten aufgrund einer Beschäftigung im Ghetto erworben. Einigen von ihnen fehlen 

jedoch vor dem Hintergrund der Mehrfach-Diskriminierung, der sie auch nach der Befreiung vom NS 

ausgesetzt waren, wenige Monate, um die volle Wartezeit in Höhe von 60 Kalendermonaten im 

deutschen Rentensystem anzurechnen. Diese ist aber Voraussetzung für eine Ghetto-Rente. Für die 

erworbenen und von der Rentenversicherung bereits anerkannten Beitrags- und Ersatzzeiten muss es 

aber auch ein rentenrechtliches Äquivalent geben, das die Arbeitsleistung in Form einer Ghetto-Rente 

entschädigt. Die meisten der Überlebenden des Holocaust können freiwillige Beiträge nicht mehr 

entrichten, um die wenigen fehlenden Beitragsmonate zu belegen.  

 

Eine Korrektur des ZRBG ist auch aufgrund der Gefahren von Altersarmut unter den Holocaust-

Überlebenden in Europa aber auch Deutschland und anderswo dringend geboten. Auch wenn dafür 

ganzheitliche Maßnahmen notwendig sind, verdienen die Überlebenden NS-Verfolgten besondere 

Beachtung und Schutz. Deshalb muss allen ehemaligen Ghetto-Beschäftigten der Zugang zu Ghetto-

Renten ermöglicht werden. 

 

Die Verankerung einer subsidiären, lückenfüllenden, mindestens fünfjährigen Wartezeit, sofern diese 

nicht bereits durch andere Beitragszeiten oder durch Ersatzzeiten erfüllt wurde, bietet eine schnelle 

und unbürokratische Lösung des Problems. Die Korrektur des Gesetzes zur Zahlbarmachung von 

Renten aus Beschäftigungen in einem Ghetto (ZRBG) ist notwendig und gerecht, weil Sie den Zugang 

zur Ghetto-Rente ermöglicht und sich dabei ihre Höhe, wie in anderen Fällen auch, allein auf 

Grundlage der erworbenen Entgeltwerte berechnet. Sie stellt somit keine Diskriminierung gegenüber 

all jenen Überlebenden dar, welche in bestimmten Fällen die Möglichkeit besaßen freiwillige Beiträge 

nachzuentrichten. Der Zentralrat der Juden in Deutschland, der deutsche Repräsentant der Jewish 

Claims Conference und viele andere Verbände und Experten unterstützen deshalb eine Korrektur des 

ZRBG in ihren Stellungnahmen an den Ausschuss für Arbeit und Soziales, der in diesen Tagen über 

einen entsprechenden Gesetzentwurf entscheiden wird. Diese Korrektur schafft zudem 

Rechtssicherheit, weil so das Versäumnis einer klaren Regelung bezüglich der Wartezeiten im ZRBG 

endlich behoben wird. Die Korrektur des ZRBG ist somit ein notwendiges Mittel zur 

Wiedergutmachung der NS-Verfolgung. 

 

Mit meiner Unterschrift unterstütze ich die Bemühungen der Vereinigung der Jüdischen Gemeinden in 

Polen sowie der Vereinigung der Roma in Polen und fordere die Verankerung einer subsidiären, 

lückenfüllenden Wartezeit-Anerkennung im ZRBG! 
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